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Borkäbten, Moder u. Pobgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger int Haus gebraucht 2,42 Mk. 


Juhrwerk nun auch in 
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Deutſches Reit. 
Berlin, 7. September 1901. 


— Die Kaiſertage im Oſten haben 
Freitag Abend mit der Ankunft des Kaiſerpaares 
im Königsberg ihren Anfang genommen. 
Beide Maſeſtäten hatten Freitag früh 8 Uhr die 
Wildparkſtation bel Potsdam verlaſſen und trafen 
Abends in der 7. Stunde in Königsberg ein. Auf 
dem Bahnhof fand großer militäriiher Empfang 
Hott, worauf der Kalſer und die Kaiſerin unter 
den Huldigungen einer großen Menſchenmenge in's 
Ist Schloß (ehe nebenſtehende Abbildun g) 
fuhren und daſelbſt die Spigen der Zivilbehörd en 
zur Begrüßung empfingen. 
geihmüdt und beflaggt. In den Straßen berrichte 
bei ſchönem Wetter lebhaftes Treiben.. Die Feſt⸗ 
Rrabe vom Bahnhof zum Schloß iſt mit 
einer fortlaufenden Reihe von Flaggenmaſten ein⸗ 
geſäumt, welche buch Guirlanden verbunden find. 
Die Uebergänge über die Arme des Pregelfluſſes 
find beſonders reich geſchmückt. Am heutigen 
Sonnabend findet die Parade des 1. Armeekorps 
vor dem Kaiſer ſtatt. 

— Zum Stcherheitsdienſt während 

der Kaffertage in Oſt⸗ und Weſtpreußen tft ein 
Kommando Berliner Schugleute aus rund 70 uni⸗ 
ſermierten und Keiminalſchutzleuten in Königsberg 
eingetroffen. Nach Danzig wird nur etwa die 
Hälfte mitreiſen, die übrigen kehren nach Berlin 
zurück. 
— Ueber die Reiſen des Zaren 
paares werden die widerſprechendſten Gerüchte 
in Amlauf geſetzt. Wibrend es Neher bieß, 
Kater Nikolaus werbe mit feiner Gemahlin nach dem 
Beſuche in Frankreich einige Zeit in Darmſtadt 
verweilen, verlautet jetzt wieder, daß die Reiſe 
von Frankreich direkt nach Rußland gehen wird. 
In Spala, Rufſiſch⸗Polen, wird die Kaiſeria 
Moorbäder gebrauchen. Dort wird das Zaren⸗ 
paar daher längeren Aufenthalt nehmen. Die 
kaiserlichen Kinder begleiten ihre Eltern nach 
Frankreich. Man wird fi nicht wundern dürfen, 
wenn morgen gegentheilige und übermorgen wieder 
andere Nachrichten über die Reiledispofttionen des 
Baren eintreffen. Die Sorge um die Sicherheit 
des Zoren bringt es fo mit fi, daß die Oeffent⸗ 
Hcpteit — Reiſen des Herrſchers möglicht 
in Ungewißheit erhalten wird. 

— Prin; Tſchun, den Kaiſer Wilhelm 
zur Parade des 17. Armeekorps bei Danzig ein⸗ 
geladen hat, beſuchte am Freitag das 
Mauſoleum im Schloßpark zu Charlottenburg. 
Die Gruft wurde nicht betreten. Oben in der 
Halle legte der Prinz je einen großen Lorbeer⸗ 
kranz mit Georginen, Hortenfien und Orchideen 
un den Sarkophagen Kalſer Wilhelms I. und der 
Raiferin Augufta nieder. Die Schloßwache trat 
ins Gewehr und präſentierte. 


Ums liebe Geld. 


Den Max i milian Böttcher. 
5 (Nachdruck verboten.) 
38. Fortſetzung. 


Das junge Bankgeschäft ging glänzend, und 
jo konnte der Inhaber fig 65410 das Vergnügen 
einet eigenen Lux asgeſpannes leiſten. Wenn das 
er Hauptſache den Aus⸗ 

brten der Gattin mit den Dächern diente, fe 
ließ der Befiger es ſich doch nicht nehmen, die 
Pferde — zwei ungartſche Schimmel, wie fie der 
Vater gehabt — von Zeit zu Zeit einmal zu 
einer Sapbfehrt nach dem alten lieben Bergfee zu 
benußen. Wie Eduard junior, nachdem er „di 
Hörner abgelaufen“, ſich ganz nach dem Weſen 
Schulze ſeniors entwickelt hatte, wie er von dem⸗ 
jelben Eifer und demſelsen Geschick in geſchäft 
Uchen Dingen, derſelben aufopfernden Liebe und 
Treue für ſeine Familie war, wie dereinſt ſein 
Vater, fo zeigte er auch in ſeinen unwichtigeren 
Zügen und feinen Paſſionen ganz die Art des 


Verſtorbenen. So leicht er ſelbſt um Kleinigkeiten 


Bis zum Jähzorn aufbrauſte, To ſchnell war er 
auch wieder zur Verſöhnung, ja ſogar zu der 
milihiger Abbitte geneigt. Den Zweck feines 
Lebens jah er in ernſter Arbeit, und fein Glück 
bei Weib und Kind, ſeine Erholung in Wald und 


Dic Stadt iſt reich | 


und ſchon recht zu altern 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 
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Sonntag, den S. September 
„rr 2 — Sn 


— Prinz Tſchun will zwei volle Mo⸗ 
nate in Berlin bleiben und ſich dort amüſteren. 
In 2 großen Möbelwagen iſt das hauptſächlichſte 
Gepäck des Prinzen und feiner Begleiter von 
Potsdam nach Berlin befördert worden. Unter den 
Gepäckſtücken befinden auch einige Särge (!) 
mit chineſiſcher Erde angefüllt, dazu beſiimmt, 
etwa auf der Reiſe ſterbende Mitglieder der Ge⸗ 
ſandtſchaft aufzunehmen. Vorfichtige Leute, dieſe 
Chineſen das muß man ihnen laſſen. 

— Das preußiſche Staats miniſterium 
hat am geſtrigen Freitag eine Sitzung abgehalten. 
Ueber die dabei berathenen Gegenſtände iſt noch 
nichts bekannt geworden. 

2222 EEE 


Flur, mit der Büchſe über der Schulter und dem 
braven Jagdbund zur Seite. 

Wenn er aber nach Bergſee fuhr, ſo fuhr 
auch Stephan mit. Erft hatte der Polizeileutnant 
in äußerſt geſchickter Weiſe ſich zu dieſen Partien 
ſelbſt einzuladen verſtanden, im Laufe der Zeit 
verſtand es ſich von ſelbft, daß er eingeladen 
wurde. Es ging garnicht mehr anders, als daß 
Eduard, wenn er ſich kaput fühlte und auf einen 
Nachmittag aus dem Geſchäft abkommen 
konnte, Vormittags auf Stephans Polizeibureau 
mit der ſlereetypen Redewendung antelephonirte: 

„Alſo, lieber Otto, wenn's Dir paßt, wollen 
wir heute wieder mal um 2 Uhr hinaus! Ich 
fahre bei Dir vorbei und hole Dich ab. Sei 
aber bitte recht pünktlich! Grüße Emma!“ 

Und wenn es dem Herrn Polizeileutnant ge⸗ 
rade mal nicht paßte, nun ſo wartete der gut⸗ 


müthige Eduard bis zum nächſten Nachmittag. 


Eines Herbſtabends, als ein ſtürmiſcher Regen 
die beiden ee in dem Bergſeer Jagdhauſe 
fefthlelt, brachte Eduard das Geſpräch auf Ste⸗ 
phans Ehe. Er hatte ſeine Schweſter Tags zuvor 
bei einer zufälligen Begegnung auf der Straße 
flüchtig geſprochen, und dabei war ihm eigentlich 
zum erſten Mal aufgefallen, daß die einſt ſo 
Frohe und Jugenbfeifce geh: vergraͤmt ausſah 

ann. 

„Ja, ja,“ entgegnete der Polizeileutnant ges 
laſſen auf Eduards diesbezügliche Frage, „ich 


für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner be 
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Schloſthof und Schlofßkirche zu Künigsberg le Br. 


— Die Berliner Bzegermelſter⸗ 
von 


wahl, die am Donnerſtag nächſter Woche 

den Stadtverordneten vorgenommen werden wird, 
hat für weitere Kreiſe dadurch Intereſſe, daß der 
Stadtrath Kauffmann, deſſen Wahl zum 
Bürgermeiſter vor einigen Monaten die königliche 
Beſtätigung verſagt worden iſt, thatſächlich, und 
zwar mit großer Mehrheit wiedergewählt werden 
wird. Charakteriſtiſch ſind die Ausführungen des 
Herrn Singer, des Führers der ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Fraktion der Verſammlung. Selbſiver⸗ 


ſtändlich ſei er, ſo führte er nach einer kurzen 
Polemik gegen die freifinnigen Redner aus, mit 
der Wiederwahl des Herrn Kauffmann einver⸗ 
r ͤͤĩêĩêĩ?kẽÿjc ͤe?CTk 


deutete es Dir ja früher ſchon einmal an, daß 
wir nicht glücklich leben. In der Hauptſache tft 
ſchließlich unſere Kinderlofigkeit daran Schuld; 
denn ſage ſelbſt, was ſoll eine Frau, deren Mann 
den ganzen Tag dienſtlich aus dem Hauſe ab⸗ 
weſend iſt, mit ihrer vielen freien Zeit anfangen? 
Muß ſie nicht mürriſch und verdrießlich werden? 
Aber auch ſonſt verſtehen wir uns leider nicht 
fo ganz, wie ich es urſprünglich gehofft habe. 
Unſere Lebrusanſchauungen und unſere Tempera⸗ 
mente ſind wohl zu verſchieden geartet.“ 

„Na, erlaube mal, lieber Schwager“, erwiderte 
Eduard, „ich habe immer gefunden, daß die 
Lebensanſchauung meiner Schweſter eine ſehr ver⸗ 
nünftige, und ihr Temperament ein ebenſo ge⸗ 
ſundes wie ſympathlſches iſt!“ 

„Oewiß, gewiß .. mag ja fein, lieber Edu; 
die Schuld llegt ja auch vielleicht mehr auf meiner 
Seite. Aber, Du lieber Himmel, das ganze Leben, 
beſonders das Eheleben, ſetzt ſich viel mehr aus 
allerhand Kleinigkeiten als aus großen und wich⸗ 
tigen Dingen zuſammen. Na und dieſe Kleinig⸗ 
keiten, wenn man ſie infolge ſeines Charakters 
zder ſeiner Gemüthsſtimmung verdrießlich anfieht 
und auffaßt, werden oft ſchnell zu den bekannten 
ſchlimmen Steinen des Anſtoßes. Das wirſt Du 
ja ſelbſt wiſſen. Ich will ja auch gar kein Hehl 
daraus machen, daß mich die Art, in der Dein 
Vater in ſeinem Teſtament mit mir umgeſprungen 
iſt, etwas vor den Kopf geſtoßen hat. — Na, 


1 


W 
* kl 4 * 
il Ma. 


UL, 3 SI . a 
e ln e 


* 


N su. | 
Na 
ED v 


* + 


aber er — n „ 


daß jetzt die Be⸗ 
die ftähti- 


N iere forde haupt nur 

Militäranwärter reflektiren. Die Berliner ſollten 
zeigen, daß fie nichts auf den „vornehmſten Rock“, 
die militäriſche Uniform, geben, ſondern ſollten 
deutlich werden; das würde beſſer verſianden 


und meinem Verdruß habe ich wohl dann und 
wann gegen Emma Ausdruck gegeben. Meine 
Frau natürlich in ihrer blinden Kindesliebe nahm 
immer Euren Vater in So wurde die 
dumme Erbſchaftsgeſchichte aus kleinen Plänkeleien 
mit der Zeit fo ein großer Stein des Anftoßes, 
der zwiſchen mir und Emma ſich aufthürmt. Na 
u. ſ. w. u. ſ. w. Aber beumuhige Dich nur 
nicht weiter, lieber Junge, die Zeit wird das 
Hinderniß ſchon aus dem Wege räume, Wir 
werden beide älter werden und beide ru 
denken und vor allem — ſprechen lernen! Denn 
die unfreundlichen Worte, welche man ſich in der 
Erregung ſagt, ohne ſie mal recht ernſt zu meinen, 
ſind es doch zumeiſt, die in der Ehe die üblen 
Störungen geben.“ 


Alſo einſichtsvoll und weltweiſe sprach der 


gute Stephan und beſchwichtigte dadurch nur zu 
5 die in ſeinem Schwager aufgeſtiegenen Be⸗ 
enken. 
„Weißt Du,“ ſagte Eduard nur noch, „thu' 
mir wenigſtens den Gefallen und bringe Deine 
Frau öfter mit, wenn Du zu uns kommſt. Komme 
nicht immer allein. Schon Ada wegen nicht. 
Ada fühlt ſich dadurch befremdet, unangenehm be⸗ 
rührt. Ich glaube geradezu, ſie kann Dich des⸗ 
wegen nicht recht leiden. Und dann Emma, das 
arme, gute Kind! Sie muß ja in ihrer Einf 

keit zu Hauſe reinweg verkümmern!“ 7 

(Fortſetzung folgt.) 


Zeitung 


zit 


werden. Die Berliner ſollten zeigen, daß fie es 
müde ſind, in der bisherigen Weiſe behandelt zu 


werden; immer zu geben und dafür als quantité 
nögligeable betrachtet zu werden. Sie ſollten 
zeigen, daß ſie „frech und unbotmäßig“ genug 
ſeien, ihre eigene Meinung zu haben und feſtzu⸗ 
halten. — Nach dieſer Leiſtung kann es Nie⸗ 
manden wundern, wenn der Bruch zwiſchen dem 
Hofe und der Berliner Stadtvertretung zu einer 
unüberbrückbaren Kluft wird. 

— Der neue Reichshaltetat wird, 


wie ſich heute ſchon mit Sicherheit vorausſehen 


läßt, leider kein ſehr erfreuliches Bild zeigen, ſo 
ſchwarz aber, wie er vielfach geſchildert wird, ſoll 
er auch nicht gerade ausſehen. Wenigſtens ſoll 
mit der Möglichkeit oder gar Wahrſcheinlichkeit, 
daß neue Reichsſteuern eingeführt werden müßten, 
bisher nicht zu rechnen ſein. 

— Die Aktien der Pommer ſchen Hy⸗ 
pothekenbank erlitten an der geſtrigen 
Börſe einen Kurs ſturz von 12 ½ und ſanken 
auf 3 pCt. herab. Dieſe Thatſache wiegt um fe 
ſchwerer, als ſich gerade kleinere Sparer in dem 
Beſitze von Aktien der gen. Bank befinden. Die 
Bemitleidenswerthen haben ſchon während des 
Verlaufs der Sommermonate auf jeden Zinsgenuß 
verzichten müſſen und ſehen ihr ſauer erworbenes 
Kapital nunmehr auf das ſchwerſte bedroht. Wäh⸗ 
rend es bisher ſchien, daß die Pfandbriefbeſitzer 
nur auf eine Stundung der Zinſen würden ein⸗ 


gehen müfjen, verlautet jetzt nach dem „Berl.“ 


Tagebl.“, baß die Poſition der Bank eine ſo un⸗ 
günftige ſei, daß eine vorübergehende Stundung 
der Pfandbriefzinſen nicht zur Geſundung der 
Verhältniſſe ausreichen würde; es werde vielmehr 
mit einer dauernden Kürzung der Pfandbriefzinſen 
1 werden müſſen. Das Aktienkapital der 

ank muß nebſt den Reſerven als völlig verloren 
angeſehen werden. 


Heer und Flotte. 


5 — Unſere geſammte Herbſtübungs⸗ 
flotte traf am Freitag vor Danzig ein. 
Nach der Kohlenübernahme werden die Uebungen 
bis zu dem Kaiſermanöver fortgeſetzt. 

— Etwa 500 Brieftauben haben die 
Linienſchiffe unſerer Flotte an Bord. Sie ſollen 
bei den Danziger Manövern verwendet werden. 

f — Unſere Blaufacken haben ſich in 
Spanien höchſtes Lob erworben. Am Frei⸗ 
tag Nachmittag beſuchte die geſammte königliche 
Familie das Schulſchiff „Stein“ im Hafen zu 
Paſages und wurde mit 21 Salutſchüſſen empfangen. 
Die Mannſchaften auf den Ragen brachten ein 


dreifaches Hurrah aus, während die Muſik den 


ſpaniſchen Königsmarſch ſplielte. Nach einſtün⸗ 
digem Rundgang durch das Schiff wurde Segel-, 
Geſchüͤtz⸗ und Gewehrexerzieren mit vorzüglicher 
Genauigkeit vorgeführt. Die Königin wiederholte 
immer wieder das höchſte Lob über die Ordnung 
und Sauberkeit des Schiffes und über die Aus⸗ 
bildung der Kadetten und Schiffsjungen. Heute 
Sonnabend, giebt die Verwaltung der Stadt San Se⸗ 
baſtian den deutſchen Seeleuten ein Feſt. 

— Oberſtleutnant Waters, der von 1893 
bis 1898 Militärattachs in Petersburg war, iſt 
on Militärattahe in Berlin ernannt 
worden. 


Ausland. 


Orient. Im ſerbiſchen Offizier⸗ 
korps gährt's! König Alexander kümmert ſich 
nicht viel um Kriegskunſt, überläßt das ſeinen 
Kriegsminiſtern, iſt ein ſchlechter Reiter, ein 
ſchlechter Schütze und Fechter und neigt offen⸗ 
kundig zu Behaglichkeit und Spießbürgerthum. 
Auch beging er den Fehler, zur Zeit ſeiner viel⸗ 
beſprochenen Vermählung ſeinen Lleblingsadjutanten 
zum Kriegsminiſter zu ernennen. Dieſer, Waßitſch, 
mußte, da er erſt außertourlicher Major war, 
über Nacht zum Oberstleutnant avancleren und 
hatte kein anderes Verdienſt, als daß er in den 
Tagen, als noch der geſtrenge Milan daheim war, 
des jungen Königs Liebesbriefe heimlich an Frau 
Draga Maſchin beförderte. Nun that aber der 
Mann als Miniſter recht groß und trug alsbald 
Erbitterung in die Reihen der älteren und welt ver⸗ 
dienſtvolleren Offiziere, die den Gernegroß ſchon 
in den erſten Tagen ſeiner Herrlichkeit ſatt be⸗ 
kamen und für alle ſeine Unbeſonnenheiten den 
verliebten jungen König verantwortlich machten. 
Und nun die allerneuſten Finanzkalamitäten! Ein 
Geſetz, das die letzte Volksvertretung geſchaffen, 
verbietet die exekutive Eintreibung der Steuern 
bis zur Vollendung der Ernte. Die Folge war, 
daß Niemand Steuern zahlte, und da die Einnahmen 
aus den Monopolen und Zöllen in die Kaſſen 
der auswärtigen Gläubiger fließen, monatelang 
völlig geldlos daſtand. Im Innern haben die 
Offiziere ſeit Mai kein Gehalt bekommen 
rankreich. Der Zar ſoll nun doch, wie 
der „Figaro“ erfahren haben will, Paris einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten beſchloſſen haben; er wird in Be⸗ 
gleitung der Kaiſerin am 20. d. M. angeblich in 
er Hauptſtadt erſcheinen. Kommt der Zaar nicht 
nach Paris, dann iſt die Wirkung ſeines Beſuches 
nur eine halbe. Präfident Loubet wird drei An⸗ 
ſprachen an den Kaiſer halten, die dieſer beant⸗ 
worten wird. Ein dreimaliger Austauſch von 
Trinkſprüchen und zwar mit gefteigerter Tendenz 
hatte bekanntlich auch bei dem Zarenbeſuch im 
Jahre 1896 ſtattgefunden. Loubet, Waldeck⸗ 
Rouſſeau und Delcaſſé arbeiten die Reden aus. 
China. Das Schlußprstokoll in 
Peking iſt noch immer nicht unterzeichnet, 
trotzdem Kaiſer Kwangſü die zur Ergänzung des 
Protokolls erforderlichen Edicte bereits erlaſſen 
und ihren Inhalt an Lihungtſchang mitgetheilt 


hat. Die Geſandten find aber durch ihre Erfah 
rungen gewitzigt worden. Die letzte Thatſache 
des Erxlaſſes der Edicte genügt ihnen nicht, fie 
wollen ſich auch durch den Augenſchetn davon 
uͤberzeugen, daß die Edicte auch wirklich dem ent⸗ 
ſprechen, was gefordert iſt. Es iſt bedauerllch, 
daß die Geſandten in Peking ſelbſt den Worten 
und Thaten des Kaiſers kein Vertrauen entgegen⸗ 
bringen können, aber es iſt nun einmal fo ! 
merika. Buffalo, 5. September. 
Präſident Me Kinley hielt heute in der Pan⸗ 
amerikaniſchen Ausſtellung eine Rede, in welcher 
er zunächſt auf das ohne Beiſpiel daſtehende Ge⸗ 
deihen der Vereinigten Staaten hinwies. Unſere 
Produktions fähigkeit, ſagte er dann weiter, hat 
ſich ſo außerordentlich entwickelt, unſere Produkte 
ſind ſo zahlreich geworden, daß die Aufgabe, uns 
mehr Märkte zu verſchaffen, dringende Aufmerk⸗ 
ſamkeit erheiſcht. Reciprocität iſt die natürliche 
Folge unſerer wunderbaren induſtriellen Entwick⸗ 
lung, die unter der einheimiſchen Politik jetzt auf 
feſte Grundlage geſtellt iſt. Was wir über unſeren 
heimiſchen Verbrauch hinaus produciren, ſollten 
wir ins Ausland ſenden. Die Periode der wirth⸗ 
ſchaftlichen Abgeſchloſſenheit gehört der Vergangen⸗ 
heit, die Ausdehnung unſeres Handels iſt ein 
dringendes Problem geworden. Wir haben einen 
ungenügenden Dampfſchiff⸗Verkehr. Wir müſſen 
unſere Handelsmarine ermuthigen, wir müflen 
mehr Schiffe unter amerikaniſcher Flagge haben, 
die von Amerlkanern gebaut und bemannt werden 
und Amerikanern gehören. Wir müſſen den Iſthmus⸗ 
Kanal bauen. Die Legung eines Paclfic⸗Kabels 
kann nicht länger aufgeſchoben werden. — (Ueber 
ein in der Ausſtellung auf Mac Kinley verübtes 
ſchweres Attentat ſiehe Neueſte Nachrichten.) 


England und Transvaal. 


Neuerdings treten wieder beſtimmter lautende 
Gerüchte darüber auf, daß Präſident 
Krüger doch von dem Zaren empfangen 
werden wird. Freilich nicht während der Reiſen 
des ruſſiſchen Kaiſers, aber doch nach denſelben. 
Präſident Krüger ſoll ein dahingehendes feſtes 
Verſprechen erhalten haben. (?) Londoner Blätter 
verbreiten wieder einmal die denkbar ungünſtigſten 
Nachrichten über den angeblichen Geſundheitszu⸗ 
ſtand des alten Ohm Paul. Die Aerzte riethen 
dem Präſidenten dringend, nach der Mittelmeer⸗ 
küſte zu gehen, Krüger firäubte ſich dagegen jedoch 
energiſch. Die engliſchen Blätter haben den ſchwer 
geprüften alten Mann ſchon ſo oft lebensgefähr⸗ 
lich erkrankt genannt, daß ihren böswilligen Nach⸗ 
richten kein Menſch mehr Glauben ſchenkt. — 
Auf dem Kriegsſchauplatze geht es den 
Buren, abgeſehen von einer allerdings empfind⸗ 
lichen Schlappe gut. Hoffentlich iſt auch die 
Nachricht über dieſe Niederlage ſtark übertrieben, 
neu wäre ſo etwas ja nicht. Alſo Lord Kitchener 
meldet, daß der britiſche Oberſt Skobell das ganze 
über 100 Mann ſtarke Kommando des Buren⸗ 
führers Lolter gefangen nahm, zehn Mann des 
Kommandos blieben todt, darunter der Führer 
deſſelben Lotter. Die engliſchen Verluſte Setrugen 
10 Todte und 8 Verwundete. Dieſer Erfolg der 
Engländer wurde unweit Petersburg errungen. 
Merkwürdig iſt es, daß die engliſchen Verluſte 
größer ſind als die der Buren, und daß die 
letzteren doch bis auf den letzten Mann des Kom⸗ 
mandos gefangen genommen ſein ſollen. Das 
klingt doch unwahrſcheinlich im höchſten Maße und 
erinnert an manche andere Sieges meldungen 
Kitcheners, die hinterher zu Trauerbotſchaſten 
wurden. — Im Raplande iſt die Lage der 
Buren eine ausgezeichnete, während die Engländer 
dort vollſtändig rath⸗ und hilflos find. Die 
Grenze zwiſchen dieſer Kolonie und dem Oranfe⸗ 
freiſtaat bildet bekanntlich der Fluß gleichen Namens; 
aber ſo ſtark auch die Truppenabtheilungen ſind, 
die den Oranjefluß auf Kitcheners Befehl über- 
wachen, ſo dringen doch täglich größere und 
kleinere Burenkommandos über denſelben in die 
Kapkolonie vor. So meldet Lord Kitchener, daß 
es ſoeben erſt wieder einem Burenkommando in 
der anſehnlichen Stärke von 300 Mann gelungen 
ſei, den Oranjefluß nach Süden zu überſchreiten. 
Der Burenkommandant Scheepers, der in die 
Kapkolonie eingefallen und ſchon bis in die Nähe 
der ſüdoſtlichen Spitze derſelben vorgedrungen iſt, 
hat dem eigenen Geſtändniß der Engländer zu⸗ 
folge eine weit größere Anzahl holländiſcher Re⸗ 
kruten gefunden, als er für feine Zwecke ge⸗ 
brauchen kann. 


Aus der Provinz. 


„Dirſchau, 6. September. Dem Schiffs⸗ 
führer Gnoyke von hier, welcher im Frühjahr 
einen vierjährigen Knaben aus der Weichfel vom 
Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt die Ret⸗ 
tungsmedaille verliehen worden. — Für 
die Pachtung der hieſigen Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft find 46 Gebote eingegangen; dieſe be- 
wegen ſich zwiſchen 6000 und 14 200 Mk. Der 
— Pächter Hauer zahlte 7200 Mark 

a 


t. “ 

Elbing, 6. September. In Cadinen 
ſind die Vorbereitungen für den Beſuch des Kaiſer⸗ 
paares und der beiden jüngſten Kinder, des 
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, nahezu beendet. Die Bauarbeiten an der 
neuen Hafenanlage dürften in den nächſten Tagen 
auch zum vollſtändigen Abſchluß gelangen. Eine 
ſehr rührige Thätigkeit wird namentlich bei der 
elektriſchen Anlage entfaltet. Die Elektrizität ſoll 
zu Beleuchtungszwecken, wie auch zum Betriebe der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen verwendet werden 
und es ſoll der Kalſer die ganze Anlage bereits 
fertig vorfinden. Oberförſter Freiherr Speck von 


„ 


Sternberg aus Szittkehmen und Wildmeiſter 


Schmidt aus Prökelwitz find zur Beſichtigun 
Wildſtandes in Cadinen N sc 
Bromberg, 6. September. In der 
Sitzung des evangeliſchen Gemeindekirchenraths 
wurde beſchloſſen, die zum Bau der neuen 
Pfarrkirche nothwendige An leihe von 
240 000 Mark von der Preußiſchen Boden⸗ 
Kreditaktienbank zu entnehmen. Die Grundſtein⸗ 
legung der neuen Kirche iſt für das Ende dleſes 
Monats in Ausſicht genommen. 
* Schneidemühl, 6. September. Der 
königl. Hegemeiſter Julius Daecke in Forſthaus 
Srpingberg bei Lebehnke (Kreis Deutſch⸗ Krone) 
wird am 1. Oktober d. Is. nach einer mehr als 
51jährigen Dienfizeit in den Ruheſtand treten. 
Herr D. übernahm die Stelle einſt von ſeinem 
Vater, der in derſelben Revier⸗Abtheilung am 22. 
2 1859 fein 50 jähriges Dienſijubiläum feiern 
onnte. 


Zum Gumbinner Mordproze. 


Der angeblichen neuen Spur in Bezug auf 

den Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk liegt, wie 
aus Gumbinnen gemeldet wird, folgender That⸗ 
beftand zu Grunde. Am Mordiage, den 21. Ja⸗ 
nuar d. Irs., gegen 4 Uhr Nachmittags, kam in 
ein Reſtaurant der Tilſiter Straße in Gum⸗ 
binnen ein Mann, welcher Gegenſtände zur Auf⸗ 
bewahrung gab. Es fteht nun nach überein⸗ 
fiimmenden Ermittelungen feſt, daß dieſer Mann 
unter einem Militärmantel mit Mütze Civilklei⸗ 
dung trug. Kurz nach der Mordthat, als die⸗ 
ſelbe noch nicht ruchbar geworden war, kam der 
Mann zurück und entfernte ſich ſchnell. Im Pro⸗ 
zeß iſt ſodann wiederholt von Belaſtungszeugen 
behauptet worden, daß am Mordtage Nachmittags 
Civilperſonen nicht in der Kaſerne, am allerwe⸗ 
nigſten aber auf dem an die Reitbahn grenzenden 
Hofe geweſen ſind. Jetzt haben ſich aber Civil⸗ 
perſonen gemeldet, die bezeugen, daß auch ſie an 
dem Mordnachmittage in der Kaſerne in der Nähe 
der Reitbahn zu thun hatten. Die weiteren Er⸗ 
mittelungen nach dieſer Richtung hin werden von 
einem Privatdetektivbureau mit aller Energie und 
größter Objektivität geleitet, fo daß die Vertheidi⸗ 
gung im Falle einer neuen Gerichtsverhandlung 
in der Lage fein wird, mit ganz neuem Ent⸗ 
laſtungsmaterial aufwarten zu können. Amtliche 
Vernehmungen haben in dieſer neuen Sache bis⸗ 
her noch nicht ſtattgefunden. 
Zu der Ueber führung des zum Tode 
verurtheilten Dragoners Marten nach Danz ig 
iſt noch zu bemerken, daß der alte Marten feinen 
Sohn kurz vor der Abfahrt nach einmal ſprecheu 
konnte, um von ihm Abſchied zu nehmen. Bei 
dem in Gegenwart eines Offiziers geführten Ge⸗ 
ſpräche ver ſicherte Marten feinem alten Vater 
unter Thränen nochmals ſeine Unſchuld und er⸗ 
klärte, er wiſſe von nichts. 

Die vielfach angezweifelle Nachricht, daß aus 
Anlaß des Mordprozeſſes Dienftauffündi- 
gungen erfolgt ſind, wird von der freikonſer⸗ 
vativen „Poſt“ als Thatſache bezeichnet., 


Thorner Nachrichten. 
T born. den 7. September. 


[Perſonalien.] Es find verſetzt worden: 
der Staatsanwaltſchaft Dr. Junker an die 
Staatsanwaltſchaft in Bromberg und der Gerichte 
vollzieher Horn in Hammerſtein in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Marien⸗ 
werder. f 

*(Berfonalien bei der Ei ſen⸗ 
bahn.] In den Ruheſtand tritt: Bahnmeiſter 
Boſſe in Graudenz. Verſetzt: Bureau⸗Diätar 
1. Klaſſe Malinowski von Graudenz nach 
Kattowitz, Stations⸗Aſſiſtent Bartel von Prauſt 
nach Marienwerder, die Stations - Diätara 
Fleiſchhauer von Dt. Eylau nach Korna⸗ 
towo, Lipinski von Marienwerder nach Prauſt 
und Urban von Kornatowo nach Freystadt. 

[Theater.] Morgen Sonntag, den 8. 
d. Mis., Nachmittags 5 Uhr, hat Herr 
Rudolphy, unſer ſtets gern geſehener Ko⸗ 
miker, der bekanntlich nicht nur im komiſchen 
Fache, ſondern auch in ernſten Charakterrollen 
feine ſchauſpieleriſche Tüchtigkeit wiederholt doku⸗ 
mentirt und ſich die allfeitige Anerkennung des 
Publikums erworben hat, ſein Benefiz. Wir 
können den Beſuch dieſer Benefiz⸗Vorſtellung auf 
das Angelegentlichſte empfehlen. Der Benefiziant 
hat ein Stück gewählt, das überall, wo es bis 
jetzt zur Aufführung gelangte, einen einmüthigen 
Lacherfolg errungen hat. Dasſelbe iſt von dem 
rühmlichſt bekannten Bühnendichter A. 2 Arronge 
und betitelt ſich „Haſe manns Töchter“. 
Es iſt ein ſenſationeller Schwank, der in Berlin 
mehr als 100 Mal mit ſteigendem Intereſſe vor 
ſtets gefülltem Auditorium zur Aufführung ge⸗ 
langte. Ferner gedenkt Herr Rudolphy durch 
einen Lokalſcherz: „Das ſchönſte Mädchen 
in Thorn“ ſeinem Publikum eine beluſtigende 
Ueberraſchung zu bereiten. Dieſe Vorſtellung, 
welche gleichzeitig die legte in dieſer Sal⸗ 
fon iſt, findet zu kleinen Preiſen (75 
und 50 Pf. ) ſtatt. Jedenfalls wird ſich dieſe 
Benefiz⸗Vorſtellung zu einer der amüſanteſten und 
angenehmſten dieſer Salſon geſtalten. Wir 
machen daher wärmſtens empfehlend darauf auf⸗ 
merkſam. 5 f 

9 [Bogumil Goltz.] Unſer langjähriger 
Mitbürger Bogumil Goltz, der den Ruf unſerer 


Stadt in weite Fernen getragen hat, iſt unter 


uns ſelbſt in unverdiente Vergeſſenheit gerathen. 
Selbſt die Feier feines hundertſten Geburtstages 
hal wohl nur bei denen Aufmerksamkeit erregt, 


$ (Preußiſche Klaſſen⸗Letterie. 
Die Friſt zur Erneuerung der Looſe zur dritten 
Klaſſe 205. Königl. Preuß. Lotterie läuft Diens⸗ 
tag, den 10. d. Mts. ab. 

— [Eine Verfügung des Kultus- 
minifters] im „Reſchsanzeiger“ giebt. bes 
kannt, daß in Zukunft bei der Verleihung des 
Titels Sanitätsrath und Geheimer Sa⸗ 
nitätsrath an nicht beamtete Aerzte von der Ein- 
ziehung der Stempelgebühr im Betrage von 300 
M. abgeſehen wird. 

[Neue Regeln für die Bollab- 
fertigung an der Grenze Rußlands. 
Die ruſſiſche Regierung hat angefangen, mit den 
veralteten Beſtimmungen des Zollſtatuts, die zu 
Beſchwerden Anlaß geben mußten, aufzuräumen. 
Ein ſoeben publizirtes und bereits in Kraft ges 
tretenes Geſetz bringt eine neue Bearbeitung der 
in Abtheilung III des ruſſiſchen Jollſtatuts und 
erſtreut auch in einigen anderen Abſchnitten des⸗ 
falben enthaltenen Regeln für die Entgegennahme 
der für den Import nach Rußland eingeführten 
Waaren ſeitens der Zollämter ſowie für die Zoll⸗ 
durchſicht dieſer Waaren, die Erhebung der Zoll⸗ 
gebähren und den Modus der Freigabe der MWaaren 
an den inneren Handelsverkehr des Reiches. Als 
eine der wichtigſten Aenderungen, welche das Ge⸗ 
ſetz einführt, bezeichnen die „Mittheilungen des 
deut ſch⸗ruſſiſchen Vereins zur Pflege und Förde» 
rung der gegenjeitigen Handelsbeziehungen“ die 
Be ng, daß an den Zollſtrafen und an den 
Accidentien nicht mehr wie bisher auch die ab⸗ 
fertigenden Zollbeamten participiren, ſondern daß 
dieſe Gelder ausſchlleßlich in die Regierungskaſſe 
fließen. Die abfertigenden Beamten haben ſomit 
kein weiteres Intereſſe mehr daran, ob Strafen 
entſtehen oder nicht, da ſie perſönlich davon weder 
einen Vortheil noch einen Nachtheil haben. Es 
iſt damit die Gewähr geleiſtet, daß die Beamten 


unparteiiſch an eine Beſichtigung herangehen, und 


nicht durch die etwa zu erwartenden Prämien ver⸗ 
ſuchen, Strafen durch unrichtige Beſcheinigungen 
herbeizuführen. Als weitere weſentliche Er⸗ 
leichterung, die das neue Geſetz bietet, if 
nach den erwähnten „Mittheilungen“ zu be⸗ 
zeichnen: die aus ihm für den Importeur ſich 
ergebende Möglichkeit, die genannten Zollabferti⸗ 
gungsdokumente dem Zollamte per Poſt einzuſenden, 
worauf ihm dann, ebenfalls per Poſt eingehende 
Mittheilungen über die Reſultate der bewerk⸗ 
fielligten Zolldurchſicht der Waaren und über den 
Betrag der auf ſie entfallenden Zollgebühren zu⸗ 
gefertigt wird. Die perſönliche Anweſenheit des 
Importeurs oder eines von ihm beauftragten 
Spediteurs iſt ſomit nicht mehr nothwendig. 

* [Serienfiraflfammer.) In der 


geſtrigen Sitzung ſtanden 7 Sachen zur Verhand⸗ 


lung an. In der erſten war der Arbeitsburſche 
Michael Bilal orucki aus Mocker geſtändig. 
dem Gaſtwirth Krampiz in Mocker 2 Tauben 
geſtohlen zu haben. Er wurde zu 3 Tagen Be 
fängniß verurtheilt, die Strafe wurde indeſſen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Arbeiter Johann Zimmer- 


mann, ohne feſten Wohnſiß, z. Zt. in Haft, - 


und hatte das Verbrechen des Diebſtahls im Nock 
falle zum Gegenstand. Zimmermann wurde durch 
die Verhandlung troß Feines Leugnens für schuldig 
befunden, in der Nacht zum 17. Jult 1901 bei 
dem Gaftwirth Werner in Pnlewitten eingebrochen 
zu ſein und aus deſſen Wohnung einen ſchwa 

Anzug, 2 Winters und 1 Sommer ⸗Ueberzieher, 
ſowie eine Anzahl Kiſten und Cigarren geſtohlen 
zu haben. Das Urthell gegen Ihn lautete auf 
3 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf 5 Jahre und 
Pollzeiauſſicht. — Unter der Beſchuldigung der 
Körperverletzung, des Diebſtahls und der Sachbe⸗ 
ſchädigung betraten in der dritten Sache der Ar⸗ 
beiter Johann Ick s aus Vorwerk Culm und der 
Arbeiter Felix Kwiat ke wski aus Klammer 
die Anklagebank. Icks wurde, well er ſeinem 
Dienſiherrn. dem Beſitzer Heinrich Franz in 
Eulmiſch Neudorf einen Meſſerſlich in das Ges 
ſicht beigebracht und einige Monate darauf einen 
Hund deſſelben böswilligerweiſe erſtochen hatte, zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten 
verurtheilt und ſofort verhaftet. Kwiatkowskl, der 
ſich an dem Erſtechen des Hundes bethelligt und 
der ferner dem Arbeitsburſchen Hahr ein Paar 
Schlittſchuhe geſtohlen haben ſollte, wurde freis 
geſprochen. — Wegen Diebſtahls im Rückfalle 
hatte ſich demnächſt der Arbeiter Anaftafius 


“ 


es A I 


Kasprzycki aus Sulmfee, z. Z. in Haft, 
zu verantworlen. Kasprzyckt räumte ein, dem 
Arbeiter Fablanski zu Culmſee aus einem Stalle 
Kleider und mehrere andere Sachen geſtohlen zu 
haben. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 
2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und 
Polizeiaufficht. — Die fünfte Sache betraf den 
Arbeiter Anton und Joſef Kozlowski aus 
Drzonoweo und den Arbeiter Bartholomeus 
Mutawski aus Strutz fen, denen zur 
Laſt gelegt war, im Gaſthauſe zu Drzonowo mit 
ruſſiſchen Arbeitern Streit angefangen und ſie im 
Verlauf des Streites mit Steinen mißhandelt zu 
gaben. Anton Kozlowski ſollte ſich hierbei eines 
Meſſers bedient haben. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurtheilung des Anton Kozlowski zu 
8 Monaten ſowie des Joſeph Kozlowski und des 
Murawski zu je 2 Wochen Gefängniß. 

Schließlich wurde gegen den Redakteur der 
„OGazeta Toruns ka“, Johann Brejski 
von hier wegen Vergehens gegen § 130 Str. G. B. 
(Aufreizung der Bevölkerungsklaſſen zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten) verhandelt. Der Anklage lag folgen⸗ 
der Sachverhalt zu Grunde: In dem Klein' chen 
Hotel zu Culmſee fand am 17. März d. Js. 
eine vom polniſchen Verſammlungsverein einbe⸗ 
rufene polniſche Volksverſammlung datt, in welcher 
nach Bekanntgabe in polniſchen Zeitungen religiöſe, 
nationale und ſtaatsbürgerliche Angelegenheiten 
beſprochen werden ſollten. Nach Eröffnung der 
Verſammlung und nach Annahme einer Petition 
um Abänderung des Invaliditäls⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes nahm zunächſt der Redakteur 
Mojewsfi aus Graudenz das Wort zu einem Vor⸗ 
trage über die polniſche Sprache, worauf der An⸗ 
geklagte Brejskt über die früheren Kulturzuſtände 
der Slaven und der Deutſchen ſprach. Er fübrte 
u. A. aus, daß in Berlin geſagt werde, die Polen 
hätten ihre kulturelle Entwickelung nur dem preu⸗ 
Süden Staate zu verdanken. Dem ſei nicht fa. 
Die Polen ſeien ſchon früher hier geweſen, als 
die Deutſchen; letztere hätten die Kultur hier nicht 
eingeführt und nicht einführen können, weil ſie 
ſelbſt noch keine Kultur beſeſſen hätten. Damals 
ſeien die Deutſchen wild umhergelaufen, hätten auf 
Bärenfellen in Wäldern gehauſt und ſich von 
Eicheln genährt. Die Deutſchen ſeien damals 
Seeräuber geweſen und ſie ſeien zu uns gekommen, 
um zu ſtehlen und zu rauben. Bei der letzteren 
Aeußerung entzog der die Verſammlung über⸗ 
wachende Kriminalkommiſſar Weigt dem Ange⸗ 
Aagten das Wort und löſte, da Breiski dennoch 
wieder zu ſprechen begann, die Verſammlung auf. 
Die Anklagebehörde findet in den Worten des 
Angeklagten eine Aufreizung der Bevölkerungs⸗ 
Hofien zu Gewaltthätigkeiten. Sie hält dieſe Auf⸗ 
reizung für um ſo gefährlicher, als die Verſamm⸗ 
lung zum größten Theile von dem Arbeiterſtande 
angehörigen Polen beſucht war, denen die geſchicht⸗ 
liche Kenntniß abgehe. Brejski beſtritt, den Aus⸗ 
druck „ſtehlen“ gebraucht zu haben. Er gab an, 
daß er gejagt habe, die. Deutſchen ſeien hierher 
gelommen, um Beute zu holen. Im Uebrlgen be⸗ 
gauptete er, daß ihm die Abſicht, die Polen gegen 
die Deutſchen aufzureizen, bei ſeinem Vortrage 
nicht innegewohnt habe; ihm ſei es in feinem Vor⸗ 
trage nur darum zu thun geweſen, der Verſamm⸗ 
lung einen Ueberblick über die Lage der Polen zu 
geben. Die Staatsanwaltſchaft, die in dieſer Sache 
durch Herrn Staatsanwalt Petrich vertreten war, 
hielt den Angeklagten im Sinne der Anklage für 
ſchuldig und beantragte deſſen Beſtrafung mit 
300 Mk. Geldſtrafe, ev. 30 Tagen Gefängniß. 
Der Gerichtshof konnte die Ueberzeugung nicht ge⸗ 
winnen, daß Angeklagter die polniſche Bevölkerung 
zu Gewaltthätigkeiten gegen die Deutſchen 
aufgereizt habe. Er erkannte auf Freiſprechung. 
— Eine Sache wurde vertagt. 

Ss [Eiſenbahnunfall.] Vorgeſteſtern 
Abend ereignete ſich auf dem Bahnhofe Mocker 
ein Eiſenbahnunfall. Die Maſchine, welche den 
nach Culmſee gehenden Güterzug nachgeſchoben 
Hatte, fuhr bei ihrer Rückkehr mit einer Rangier⸗ 
maſchine zuſammen. Beide Lokomotiven wurden 
erheblich beſchädigt, Perſonen aber nicht verletzt. 


* Culmſee, 6. September. Hier ift ein 
evangeliſcher Kirchenchor gegründet worden. 
Dem Vorſtande gehören an: die Herren Maurer ⸗ 
meiſter Ulmer als Vorſitzender, Prediger Putzig 
als Stellvertreter, Bureauvorſteher Meyer als 
Schriftführer, Gymnafiallehrer Kühnaſt als 
Kaſſtrer und Lehrer und Organiſt Schlawijaski 
als Dirigent ferner die Damen: Frau Bürger⸗ 
meiſter Hartwich, Frau Maſchinenmeiſter Sachs, 
Fräulein Kerften und Fräulein Schmidt I. — Zu 
Abgeordneten für die Provinziallehrerverſammlung 
in Konitz ſind Seitens des biefigen freien Lehrer⸗ 
vereins die Herren Arndt, Polaszek und Winkler 
gewählt worden. 


— 
Der ſeidene Brief des Kaiſers von China 


an Kaiſer Wilhelm ſſellt ein bemerkens⸗ 
werthes Kunſtwerk Ghee Stickerei dar. Die 
Umhüllung des Briefes beſteht aus einer mit 
gelber Seide, der kaiserlichen Farbe, Überzogenen 
Mappe, deren Frontſeite eine reiche und mit 


außerordentlicher Feinheit ausgeführte Stickerei in 


Gold und Seide aufgeſtickten chineſiſchen Schriftzeichen, 
die wohl die Adreſſe bedeuten werden. Der Raum 
rechts und links wird von je einem ſich winden⸗ 
den, in Gold geſlickten Drachen ausgefüllt, wäh⸗ 
rend die übrige Dekoration theils in Blumen, 
theils in arabeskenartigen Stickereien in bunten 
Barben beſtehen, die dem Ganzen einen ſehr 
friſchen und freundlichen Ausdruck geben. Ver⸗ 
ſchloſſen wird die Mappe durch kleine, höchſt ſinn⸗ 
reich angebrachte Zudecker aus Elfenbein, die die 
Mappe durch eine Art von Hebelwirkung zuſammen⸗ 


halten. In dieſer Mappe liegt der kaiſerliche Brief, 
der durchweg auf gelber Seide ſehr kunſtvoll ge⸗ 
ſchrieben iſt. Er beſteht aus einer ganzen Anzahl 
zuſammenhängender, aufllappbarer Bogen, die, 
wenn ſie ganz und gar entfaltet ſind, eine Länge 
von wohl 4 m einnehmen dürften. Dieſer lange 
Seidenſtreif bildet alſo ein zuſammenhängendes, 
von oben nach unten zu leſendes Schriftſtück, das 
auch mit einem großen, in rother Tuſche aufge⸗ 
druckten, ſehr dekorativ wirkenden Stempel ver⸗ 
ſehen iſt. Die erſte Klappe des Briefes, die, wenn 
der Brief zuſammengelegt iſt, die Frontſeite bildet, 
hat in der Mitte einen großen Drachen in Gold⸗ 
ſtickerei, der nach oben und unten von in der 
Farbe ſehr wirkſam abgetönten, mattgrünen Orna⸗ 
menten begrenzt wird, außer denen noch blumen⸗ 
artige Ornamente in lila, blau und duykelgrün 
den Abſchluß bilden. Dieſe Stickereien ſind mit 
ſo ungemeiner Sorgfalt angefertigt, daß man zu⸗ 
erſt glaubt, Emaillearbeiten vor ſich zu haben. 
Die letzte Klappe des Briefes hat ein ähnliches 
Drachenornament mit vermehrten und vergrößerten 
Zierſtickereien in denſelben Farben wie an der 
Vorderſeite. Eingerahmt iſt der Brief ſeiner 
ganzen Länge nach auf beiden Seiten mit faft 
drei Finger breiten aufgedruckten Randleiſten in 
diegelrother Farbe, die Drachenmotive enthalten. 
Wie die Köln. Ztg. erfährt, hat der Kalſer ange⸗ 
ordnet, daß dieſes ſowohl politiſch wie künſtleriſch 
hochintereſſante Schriftſtück den Sammlungen des 
een in Berlin einverbleibt wer⸗ 
en ſoll. 


An der Spitze der Städte, welche ſich 
die Bepflanzung ihrer Straßen mit friſchem Grün 
angelegen ſein laſſen, ſteht Paris. Im Laufe der 
letzten zehn Jahre iſt in der Seineſtadt eine halbe 
Million ſchattenſpendender Bäume gepflanzt und 
für deren Anſchaffung und Pflege eine jährliche 
Summe von 400 Mark verausgabt worden. 
Straßenzuͤge von zehn Metern Breite ſollen fortan 
mit einer Reihe Bäume bepflanzt werden, wäh⸗ 
rend alle über dieſes Maß hinausgehenden Ver⸗ 
kehrswege Anſpruch auf doppelreihige Alleebäume 
haben. 

Die Reichspoſt verwaltung hat 
einen neuen Briefſtempel eingeführt. 
Dieſer Maſchinenſtempel, der zunächſt in Berlin, 
Hamburg und Lelpzig benutzt wird, ſtellt die vom 
Wind bewegte Poſtflagge des Deutſchen Reiches 
dar. Von dem ſchräg geſtellten Flaggſtock weht 
die Flagge nach rechts. Wie bei den Flaggen 
der anderen Reichsverwaltungen befindet ſich in 
einem Kreiſe die Kaiſerkrone; unter ihr ſieht man 
das Poſthorn. Die Farben roth und ſchwarz der 
Flagge ſind bei dem Stempel in heraldiſcher 
Weiſe wiedergegeben; ſchwarz durch ſenkrecht und 
wagerecht ſich kreuzende Striche, roih durch ſenk⸗ 
rechte Striche. Dieſer Flaggenſtempel iſt 7 Cm. 
lang und 3 Cm. breit. Der Ortsſtempel befindet 
ſich links neben der Flagge. 

Die türkiſchen Räuber bringen ſich 
in Erinnerung. Nach einer Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel beraubten Briganten in Djumaibala 


Saloniki die amerikaniſche Miffionarin Miß Ellen 


und deren Begleitdame. 

Eine nette Beſcheerung. Die 
Wiener „Ardeiterzeitung“ berichtet, daß das 
Komitee der Bürger von Rom, die dem Königs⸗ 
paar aus Anlaß des freudigen Familienereigniſſes 
geſchenkte Wiege bisher nicht bezahlt hat, ſo daß 
ſich der König veranlaßt ſah, ſeinem Schatzmeiſter 
Befehl zu geben, die Wiege dem Fabrikanten zu 
bezahlen. 

Der wiſſens durſtige „Koch“. In 
einem der vielen Londoner Ladies⸗Clubs 
ſuchte man kürzlich einen Küchenchef. Unter den 
Bewerbern fand ſich jemand, der erklärte, unter 
jeder Bedingung, ja ſelbſt ohne Honorar dieſes 
Amt bekleiden zu wollen. Durch dieſen unwahr⸗ 
ſcheinlichen Eifer mißtrauiſch gemacht, forſchte man 
nach und ſiehe da, der unintereſſirte Koch ent⸗ 
puppte ſich als — Romanſchriſtſteller, der in die 
Geheimniſſe der weiblichen Klubs eindringen wollte, 
um darüber in einem angekündigten Buche zu be⸗ 
richten. Nach gründlicher Berathung engagirten 
die gen eine Köchin. 

rmordet wurde am Dienſtag Nachmittag 
durch Meſſerſtiche zu London in feinem Laden 
der Schweizer Uhrmacher Hermann Jung. Der 
Thäter iſt ein junger Franzoſe Namens Marcell 
Fangeron, den Jung als Schreiber beſchäftigt 
hatte. Allem Anſcheine liegt ein Raubmord vor. 
Der Mörder wurde verhaftet. Hermann Jung 
begründete 1864 mit Karl Marx die Rothe Inter⸗ 
nationale, deren Exekutive er bis zu ihrem Ver⸗ 
ſchwinden (1874) angehört hat. 

Ein Opfer von Montecarlo. In 
einer Villa bei Cannes wurde die Leiche einer 
Frau V. T., der 68 Jahre alten Wittwe eines 
franzöſiſchen Majors, gefunden. Die Frau, die 
früher ein großes Vermögen beſaß, gehörte ſeit 
einigen Jahren zu den Stammgäſten der Spiel⸗ 
hölle von Montecarlo und hat dort in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit alles verloren. Als ſie nichts 
mehr ihr eigen nannte, beförderte fie ſich mittelſt 
Kohlengas ins Jenſeits. Als die Leiche gefunden 
wurde, war ſie zum Theil bereits in Verweſung 
lich gegangen; das Geſicht war von Ratten ſchreck⸗ 


zerfreſſen. 

Redaktlonsrebhühner. Man ſchreibt 
der 5 aus Heiligenftadt; Mit ſicht⸗ 
lichem Behagen theilt die ⸗Heiligenſtädter Zeitung” 
mit, daß ihr ein bieſiger Nimrod zwei Redaktions⸗ 
Rebhühner überbracht habe und knüpfte daran die 
Bemerkung, daß nach den ewigen langen Kornähren, 
dicken Kartoffeln, Redaktions⸗Malkäfern und Re- 
daktions⸗Schmetterlingen nun endlich auch mal 


eine Rarität eingeſendet worden wäre, die, ſtatt 
in bas Redaktionsmuſeum, in den Redaktions⸗ 
Kochtopf wandere. Das löbliche Beispiel verdient 
auch anderswo Nachahmung. Dabei iſt ein ſchüch⸗ 
terner Hinweis auf die demnächſt beginnende Haſen⸗ 
jagd wohl am Platze. 


Verſchüttet. Aus Eſſen, 5. Sep⸗ 
tember, wird gemeldet: Heute Nachmittag wurden 
zwei Gasarbeiter, welche beim Abbruch eines 


Saales. beſchäftigt waren, von einſtürzendem Mauer⸗ 
werk verſchüttet. Einer wurde getödtet, der andere 
tödtlich verletzt. 

Ein erſchoſſener Attentäter. Aus 
Bu da peſt wird der „N. Fr. Pr.“ vom 4. 
d. Mts. gemeldet: Der Chefredakteur des offi⸗ 
ziöjen „Magyar Nemzet“, Miniſterialrath, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Guſtav Belſics, wäre heute 
Abends beinahe das Opfer eines Attentats ge⸗ 
worden. Ein von ihm wegen ſeiner Gewalt⸗ 
thätigkeit entlaſſener Diener Johann Nagy lauerte 
dem Abgeordneten in der Station Pomaz mit 
einem ſcharf geſchliffenen Meſſer auf und verſuchte, 
als Bekſies das Coupee verließ, ſich auf denſelben 
zu ſtürzen. Von einem Bahnwächter zurückge⸗ 
halten, riß er ſich los, um neuerdings auf Belfics 
einzudringen. Da kamen zwei Gendarmen heran. 
Als Nagy dieſe erblickte, ergriff er die Flucht 
und hielt darin auch nicht ſtill, als ihm zu 
wiederholten Malen Halt geboten wurde. In 
Folge deſſen machten die Gendarmen von ihren 
Waffen Gebrauch, indem ſie auf den Flüchtigen 
vier Schüſſe abgaben. Tödtlich getraffen ſank 
Nagy zu Boden. 

23½ Jahr verlobt zu fein, dürfte 
ſich wohl ſelten ein Brautpaar rühmen können, und 
doch iſt dieſer Fall auf dem Wedding in Berlin 
paſſirt. Im Jahre 1877 verlobte ſich, fo wird 
der „Volksztg.“ berichtet, der Kaufmann L. mit 
einer entfernten Verwandten, Fräulein Erwine 

Die Tante der Braut, eine ſehr vermögende, 
alleinſtehende Dame, war mit der Wahl ihrer 
Nichte nicht einverſtanden und erklärte, daß dieſe 
von dem ihr ſonſt allein zufallenden Erbe keinen 
Pfennig bekommen würde, wenn ſie den Willen 
der Tante nicht reſpektiere. Die Tante war aber 
nicht mehr jung und fortwährend keänklich und 
das Brautpaar beſchloß daher, die Verbindung bis 
nach dem Ableben der alten Dame zu verſchieben. 
Die Erbtante kränkelte aber zum großen Leid⸗ 
weſen des ſtan dhaften Brautpaares immer weiter 
und hat ſchließlich erſt am Sonnabend voriger 
Woche im Alter von 85 Jahren das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet. Laut teſtamentariſcher Beſtimmung iſt 
Fräulein H. zur alleinigen Erbin der Verblichenen 
eingeſetzt worden. Das alte Brautpaar, der 
Kaufmann L. und Fräulein H, will mit der Hoch⸗ 
zeit bis zum Jahre 1903 warten. Erſtens wollen 
ſie der Trauer um die Verſtorbene genügen und 
zweitens ihre Hochzeit am Tage ihrer „filbernen 
Verlobung“ feiern. Der Bräutigam iſt zur Zeit 
48, die Braut 45 Jahre alt. 

Wie man ſich vor Automobilen 
ſchützt. Im Londoner Manſion Houſe 
find die Rechtsgelehrten mit dem „Töff⸗köff“ 
ſchnell fertig geworden; ſie ſuchten, da in Eng⸗ 
land alles nach alten Ordonanzen geht, in den 
Archiven und fanden richtig eine Verordnung aus 
früheren Zeiteu, die einmal auf ſolches mechani⸗ 
ſches Fuhrwerk erſunden wurde. Darin heißt es: 
„Die Geſchwindigkeit ſolcher Fahrzeuge darf nicht 
größer ſein, als höchſtens drei engliſche Meilen 
in der Stunde. Außerdem muß jedem ſolchen 
Fuhrwerk auf hundert Schritte Diſtanz ein Mann 
zu Fuß vorangehen, der zur Warnung eine kleine 
rothe Fahne ſchwingt.“ Drei engliſche Meilen 
entſprechen 4,8 Kilometer, die Jedermann zu Fuß 
in einer Stunde bequem gehen kann. Der 
Polizeidirektor der City veröffentlichte kurzweg 
dieſe Verordnung, und raſch verſchwanden alle 
Automobile aus den Straßen der City. 


Neueſte Nachrichten, 


Bromberg, 7. September. Zum Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Bromberg iſt Geheimer 
Regierungsrath Kruſe aus Berlin ernannt 
worden. 

Königsberg, 6. September, Abends. 
Salutſchießen kündigte kurz vor 7 Uhr das Ein⸗ 
treffen des Kaiſers und der Kalſe rin an. 
Auf dem Bahnhof waren die Prinzen Albrecht 
und Friedrich Heinrich, ſowie die zum großen 
militäriſchen Empfang befohlenen hohen Militärs 
anweſend. Die Kaiſerin fuhr im vier ſpännigen, 
offenen Wagen zum Schloß, der Kalſer folgte zu 
Pferde in der Uniform der Garde du Corps, 
ebenſo der Kronprinz in der Uniform feines Gre⸗ 
nadierregiments; eine Schwadron des Käraſſier⸗ 
Regiments Graf Wrangel diente als Eskorte. 
Truppen bildeten Spalier. Die am Bahnhofsplatz 
errichteten Triumphbogen und Tribünen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften erſtrahlten in einem 
Meer von Licht elektriſcher Beleuchtungskörper 
und Pechflambeaus. Bei der Ehrenpforte begrüßte 
Oberbürgermeiſter Hoffmann den Kaiſer. 
Redner dankte für die Erlaubniß, die Majeſtäten 
begrüßen zu dürfen, berührte die ſchwere Trübſal, 
welche das ganze kaiſerliche Haus betroffen und 
verſicherte, daß dem Gange der Mafeſtäten zur 
altehrwürdigen Schloßkirche die treueſten Segens⸗ 
wünſche der Bevölkerung das Geleit geben wür⸗ 
den. Mit dem Gedächtniß der Königin Luiſe 
werde fortan die Verehrung und Liebe zu J. M. 
der Kaiſerin, der Protektorin des dieſen Namen 
tragenden Gottesbauſes, welches die Majeſtäten 
auf ihrem zweiten Kirchgange einweihen würden, 
eng verbunden fein. Redner dankte dem Kalſer 
für die Segnungen, die aus der Erhaltung des 
Friedens und der Mehrung der geiſtigen und 
materiellen Güter allen Volkstheilen, auch dieſem 


Theile he rn 3 k ſeien und gelobte 
unwandelbare Treue und Hingebung zum 1 
haus und Vaterland. e 
Auf die Anſprache des Oberbürgermeifters er⸗ 
widerte der Kaiſer etwa Folgendes: Die 
Gefühle, zu deren Dolmetſch ſich der Oberbürger- 
meiſter gemacht habe, berührten ihn und die 
Kaiſerin auf das freudigſte. Sie ſeien hierher 
gekommen, um die Erinnerung an die Zeit zu be⸗ 
gehen, da vor 200 Jahren der letzte Kurfüͤrſt 
die Königswürde annahm. Eine ſolche Feier 
nachträglich ſymboliſch zu begehen, dazu diene der 
erſte Kirchgang, zu dem er hierher gekommen fei 
und der gleichzeitig an jene Zeit gemahne, da ſein 
hoher Großvater an derſelben Stelle ſich die 
Krone aufs Haupt setzte mit der Betonung, daß 
er ſie durch Gottes Gnade empfange. Der 
zweite Kirchgang erinnere an die ſchwere Zeit, die 
über unſer Land verhängt worden war. 
ſeien Ereigniſſe von ſo gewaltiger Bedeutung. 
daß ſie dieſe Stadt und dieſe Provinz mit dem 
Königlichen Hauſe auf ewig zuſammenſchlöſſen und 
das Königliche Haus mit dieſer Stadt und dieſer 
Provinz enger verknüpfen als mit jeder anderen 
Stadt und jeder anderen Provinz. Er entbie: 
der Stadt, ihren Vätern und ihren Bürgern 
ſeinen herzlichſten und innigſten Dank für den 
Empfang und ſeine Freude, dieſe Erinnerungstage 
mit denſelben begehen zu können und mit der 
Verſicherung, daß fein Schutz und Schirm und 
ſein Intereſſe der alten Krönungsſtadt und der 
alten treuen Provinz Oſtpreußen immerdar er- 
halten bleibe. (Vergl. Deutſches Reich.) 

New:Morf, 7. September. (Heute 
früh bereits durch Extrablatt mitgetheilt.) In 
Bu Ai alo wurde auf den Präſidenten 
Me Kinley geſtern Nachmittag zwei⸗ 
mal von einem Fremden geſchoſſe n. 
der Zuſtand des Verletzten iſt ernſt. 
Buffalo, 7. September. Die 
ärztliche Unterſuchung MeͤKinley's er⸗ 
gab, daß eine Kugel am Bruſtbem ab- 
geprallt iſt; die andere durchſchlug beide 
Magenwände und wurde noch nicht ge⸗ 
funden. Der Zuſtand Mestinley's 3 
rechtigt zur Hoffnung auf Geneſung. 

Buffalo, 7. September. Der Atte n 
täter heißt Leon Nieman, wohnt in Detroit, 
hält ſich hier ſeit einer Woche auf, bekennt 
als Anarchiſt und iſt pol niſcher Abkunft. 
Nach dem Attentate verſuchte die Menge, den 
Thäter zu lynchen. Der Polizei gelang es, ihn 
aus der Ausſtellung zu ſchaffen und in das Ge⸗ 
fängniß zu bringen. Nieman feuerte durch ein 
Taſchentuch, in welchem er die Waffe ver borgen 
hatte. Er giebt an, anarchiſtiſche Blätter hätten 
ihn zu der Ueberzeugung gebracht, daß die Re⸗ 
gierung der Union ſchlecht ſei; das beſte 
Mittel zur Beendigung der herrſchenden Zustände 
wäre die Ermordung des Präſidenten. Anzeichen 
von Wahnſinn ſind bei dem Mörder nicht vor⸗ 
hanben. — In Chicago wurden 5 Anar⸗ 
chiſten unter dem Verdacht der Mit ſchuld 
verhaftet. 

Peking, 6. September. Die geſtern ein- 
getroffenen Edikte find von den Geſandten als 
befriedigend befunden worden. Die chi⸗ 
nifiſchen Bevollmächtigten find für morgen zu 
einer gemeinſamen Sitzung eingeladen de 
E30 rzeichnung das Schlußprotokolls. (Alſe 
0 


— — nrseuug 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Ther⸗ 
— EERRERERERERENEER 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Wa ſlerſtand am 7. Sept. um J Ur Mo 5 
— 0,82 Meter. Lufttemperatur: Tune: 
Wetter; heiter. Wind: NO, r: + 9 cad c. 


Wetterausſichten für das norbliah⸗ 
Deuiſchland. 


Sonntag, den 8. September: Wolkt 
* g mit 
ern abwechſelnd herbſtlich, lebhafte kühle 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 19 wi Unturga 
u 26 Minuten 8 1 
Mon ds Aufgang 11 Uhr 14 Ainut 
es 2 Abe 36 je Rahm ang 
ontag, den 9. September: i 
heiter, theils wolkig. Meiſt 2 Würmer, teils 


Berliner telegrapbiſche Schlutknueſe. 
7. f. 1 6.9, 


Tendenz der Fondsbörſee ) 
Ruſſiſche Banknoten uch Ar 
Warſchau 8 Tage ,— 1 215,00 
terreichiſche Banknoten 85,35 85,35 
Preußiſche Konſols 8% „ 90,86 90,90 
Preußiſche Konſols 34½% 1007: 100,60 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 150,50 100,40 
Deutſche Reichsanleihe 35/ , 90,75 90 70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100.50 100 60 
ar Pfandbrieſe 3% neul. II. | 87,901 97.80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II., 96 90 8680 
ofener Plandbrieſe 2/½% . 77 97,80 
Poſener Pfandbrieſe * 3 102,25 102,25 
er Plandbriefe er ar 98 20 98,10 
Türkische Anleihe 1 rat, 26,45 26 40 
Julieniſche Rente 4 . . 99,80 —,— 
Numäniſche Rente von 1894 4, . 178,10 178.50 
Distonto-Rommandit Anleihe 174,25 | 173,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 166 00194 80 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 155 2055.20 
* eee 182,60 | 182,75 
Anſtalt⸗Aktien. 1 
Thorner Stadt⸗Anleide 8½/ . . e 
Weizen! September 16350] 164.25 
Oktoder 164.50 165 50 
Dember —.— 1168.50 
Loco in Nem⸗ork 76%, 775% 
Roggen: September 136.0⁰ 136,50 
. e 188,00 | 138 
„ 
Spiritus: 70er los N 


Reichs bank⸗Diskont 3% %u Lombard » Zinsſuß 4½% 
Vrivat-Distont 21%, 


Iwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangssvollſtreckung 
ſoll das in Ottowitz gelegene, im 
Grundbuche von Ottowitz, Blatt 32, zur 
Zelt der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerfes auf den Namen des Käthners 
Anton Zagrabski in Damereu 
eingetragene Grundſtück, beſtehend aus: 


Sommer-henter. 


Vietoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 


Erste Thorner Möbel-Fabrik 


und 
Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 


Acker, Sofeaum und Weide 114,20 ha Drechslerei und Bildhauerei =. e 
mit 0,85 . Reinertrag, Gebäuden = 22 ang 3 Uhr. e 4 r. 
mit 45 Mark Nußzungswerib Special-Geschäft Letzte Vorſtellung. ug 


für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗Einrichtungen. 


Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


Grundprinzip: Solide, 8 r 


ain dieſer 9 
BER” Ricine Preiſe: 75 u. 40 Pf. 
Benefiz für deu Komiker 


Bud. Rudolphy. 


am 15. November 1901, 


Vormittags 11 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22 verſteigert 


werben. 55 N Billigste B h . ’ = 
Thorn, den 4. September 1901. Fr 1 a ap Hasemann 8 Töchter. 
Königliches Amtsgericht. Zeichnungen Paul Borkowski, Tischlermeister, Senſationeller Eufpiel-Shmant in 4 Atter 
Nr. 510/1901. werden auf Wunſch angefertigt. Schuhmacherſtraße 2. von Dial * 

5706] Amtsgericht Hamburg. ä 

Zwangsverfteigerung. 8 lige Prefonutmahum KNC NCC CCN CCN CX XN NC CXX XN Das schönste Mädchen 

In Wege der Smangsnolftrcdung) Bblizeilihe Belanutmadung. | KKXXKKKKKIKKKKIK 9) in lr 

fol der im Schiffsregiſter des Königl.“ Am 31. Juli d. Js. iſt auf der Cub er- f 1 8 . 

Amtsgerichts Thorn unter der Ordnungs⸗ Chanſſee ein Portemonnaie mit 89 Mk., Mit Bezug auf meine früher erlassenen Annoncen zeige Lokal⸗Scherz. 


am 6. v. Mis. am Brüdentfor ein Geld⸗ 
betrag von 10 Mk. gefunden worden. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer konnten noch 8 


nummer 387 auf den Namen des Wil⸗ ich ergebenst an, dass ich mein 
helm Karp, Thorn, eingetragene 
Oderkahn XIII 3848 am 
Dienſtag, 29. October 1901, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Welckerſtraße Nr. 6a, 
Zimmer Nr. 2, verſteigert werden. 

Der 1887 zu Stettin erbaute Kahn, 
aus Holz mit loſem Verdeck, welcher auf 
3192 Centner vermeſſen iſt, liegt z. Zt. 
im hieſigen Hafen. 

Die Schiffsgläubiger und die ſonſti gen 
Berechtigten werden aufgefordert, ihre 
Rechte, ſoweit dieſe zur Zeit der am 
22. Auguſt 1901 erjolgten Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes aus dem 
Schlffsregiſter nicht erſichtlich waren, 
ſpäteſtens im Vertheilungetermine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls die Rechte bei der 
Vertheilung des Verſteigerungserlöſes nicht 
berädficgtigt werden. 

Diejenigen, welche ein der Verſteige⸗ 
rung entgegenſtehendes Recht haben, 
werden aufgefordert, vor der Ertheilung 
des Zuſchlags die Aufhebung oder einſt⸗ 
weilige Einſtellung des Verfahrens her⸗ 
deizuführen, widrigenfalls für das Recht 
der Verſteigerungserlöß an die Stelle 


Billet⸗Verkauf wie gewöhnlich. 
Einen höchſt amüſanten Abend ver⸗ 
bürgend, ladet zu dieſer Vorſtellung er⸗ 
gebenſt ein. 


nicht ermittelt werden. 


han f Capisserie- und x 
— ‚Kurzwaaren-heschäft 


Katalog mit ca. 500 Gutachten 
am Sonnabend, den 7. er. 


gratis und franko. 
wieder eröfinet habe. 


Harmoniums von H. 90, — sn. 
Ich verspreche nochmals, nur beste Waaren zu 
mässigen Preisen zu verabfolgen, und bitte das mir früher 


Rud. Rudolphy. 


Am Schluſſe der Saiſon jagen allen 
Freunden der Kunſt für frbl. erwieſenes 
Wohlwollen 


herzlichen Dank und Lebewohl. 


Else u. Oswald Harnier. 
E Vereinigung 
„ : alter Burschenschafter. 


Montag, den 9. hui, S c. t.: 
im Artus hof. 


— — -—b — — — 


Landwehr Di Verein. 


Dienſtag, en 10. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


Haupt⸗Verſammlung 
in Tivoli. 
Der zweite Vorſitzende. 


Probelieferung ! 
Gr. Lager gut eingeführter Modelle, 


Piane-, Flügel-, Harmon.-Vermisthung. 
(Bei Kauf Gutschrift der Miethe .) 


Gebr. Hug & Co., 
Leipzig, Königsstr. 20. 


11 Frank di 
Hoher Rahatt! Meizenungen ı- 
geschenkte Vertrauen gütigst wieder entgegenbringen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


H. Hoppe, geb. Kind, 


Thorn, Breiteſtr. 32, I 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


N. Petersilge, 
Frisir- usd Shamposnir-Salon 


Schlossstr.9 — Schützenhaus — Ecke Breitesir. & 
. und Lc cXXXXXXXXXXXXX XXX N 


Toilett⸗Gegenſtände. 


XXXXXXXXXX 


des verſteigerten Gegenſtandes tritt. Atelier zünſtlicher Haararbeiten. ee 
Hamburg, d. 5. September 1901.] Diverfe Artikel zur Handnageipflege. Münchener —. ERE 
Das Amtsgericht, TER 


Abtheilung für Zwangsverſteigerung 
und Zwangsverwaltung. 
gez. Dr. Lafrenz. 
Veröffentlicht: E. Koops, Gerichtsſchb. 


Zwangsverſteigerung. 


Montag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Geſchäftslokale des 
Neſtaurateurs Herrn aber t hierſelbſt 
Mellienſtraße folgende Gegen ſtände, 
welche dort rechtzeitig hingeſchafft werden: 
852 ele, u Leuchter und 
ru aale, 1 Leuchter un 
2 Wandbilder 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Krienke, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
die Stelle eines 8 
Polizei⸗Wachtmeiſters 
vom 1. Oktober cr. ab zu beſetzen. 


Loewen bräu- 


Generalvertreter: @sorg Vous, Thorn. 
Werkauf in Kebinden von 15 bis 100 Titer. 
Ausschank Baderstrasse Io. 19. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
III. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Abfahrt v. Thorn Stadt 3,00 Uhr 
Hauptbahnhf. 3,19 „ 


Seminar für Klavier- u, Gesanglehrerinnen. |widiese vor denen e de 


i 
Hans de Comin. 


Heute Sonntag, den 3. September: 


„Atänichen. 
ae 


Araberstr. 4, II. Etage: 


— Wohnun Aufnahmetermine: 15. Oktober und 15. April. 5 
beſtehend aus 4 mung 5 ꝛc., Poſe Profeſſor Hennig. 


1. Oktober zu vermiethen. : 5 7 
u Looſe 


Nähere Brombergerſtraße 50. Wirren 
Jui elegant möbl. Sorderzimmer 3 Frau Else Gessel, 2 Stenftag, den 10. 6 Wat be 


mit Burſchengelaß find von ſofort zu I atademiſch ausgebildete Malerin & ts eingelö ö 
vermiethen. Culmerſtraße 13. “a f ertbeilt e Malerin r Anrechts cingelöft nahe (Nach dem Theater.) 


mm nn 
Zu erfragen im Laden. Unterricht Königl. Lotterie⸗Einnehmer. Volksgarten. 
Culmerſtr. 4 im Malen nach der Natur n. 0 EEE co: Sonntag von 4 un ab: 
Rüde von 1. Buer n vomiethen. — | 6 uuhgewerblicien Lecken. 8 Dom S. September d. J. ah Frei⸗Coneert 
5 “ . 0 * L 


| j Küche 2 1. Oktober zu vermiethen. Dienftag 1 Bi 0 h a b 
een Se vermiethen | . ee 
4 mal 5 Jahren um je 100 Matk bis in Dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 im Atelier Bacheſtr. 1, III. & — Bureau Nachdem: Tanz. N 1 au; 
8 5 i 1 Treppe hoch F ee 
Mark Kleidergelder und 10 Proc. des Entree. Badezimmer, Küche, Balkon + Sprechſtunden . 0 5 * „ | 
rn als Wohnungsgeld⸗ e ang 3 Rim, Ache Mittwoch, Sonnabend: 2—6 Uhr. SS ln früher Sehlesisger schen Hauſe 4 0 nung, 
au u 8 ’ A Ya T NEAR Sr + + — « © S 75 1 
Während der Probedienſtzeit werden 1 0 x m der Schillerſtraße. Am Sonnabend, en 5 Auguſt it 
an Diäten Pig monatlich und das Gei Häfte Kelerrat 5 Yy K pi 3 1 den len Wei 5 1 
Kleidergeld gezahlt. zan, orcke au u 
Die Anftellung erfolgt zunächſt auf 1 Comptoirzimmer. Kruse & Carst Schlee, kleiner weißer 
6 Monate Probe, demnächſt nach be. u erfragen Baderſtraße 227 so & Carstensen, Rechtsanwalt und Notar. Spitz — 
wleſener Brauchbarkelt auf dreimonatliche Die von Herrn Baugewe ksmeiſter“ i Schloffirane a ug N pi ‚m 
— Me 8 z innegehabte vis-a-vis dem Schützengarten. BEC e Körperhälfte kurz — — 
gung. Die Uärzeit wird bei der Wohnung . .. "Tu. Davanı Mrußu.. Iden Namen „Mäuschen“ a . 
£ 7 8 laufen. 
. * Nulbetenſ bes] Brombergerſtr. 33 iſt o. 1. Oktober I___ Käs E | EL DAN Banker, 1 Nachricht über den Verbleib 
— ip 75 w 1 —— anderweitig zu er 2 f ban gelbe Waare, pr. Ctr. . wei bewandert, der polniſchen Sprache mächtig, des er eg erhält eine Belohnung 
en gewandt ſern. Poln prache erſtraße 55, I. verſendet gegen vorherige Caſſe oder ſucht veränderungshalber Stellung. von 20 Mag. 
if erwünſcht. Alb 1 6 Nachnahme. Offerten — 5 die Expedition der ee — Nr. 21 
Militäranwärter, welche ſich bewerben rechtſtraße Molkerei Leibitsch. Therme Zeitung unter H T. entgegen. Seutmant gt. Nr. 21. 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer zc.,|___——_——__ 7 7 Suche don leich eder Okiober bei IT Altſtädt Markt 5 
dmr z, beiden 2. Gone in wrmeih..: laue Full-Heri be e te e durchaus fel 7 Bi t Bubehö 
zimmer ꝛc., beides 2. Etage, zu vermieth. EHE ru bringe e ehalt e t us felbfi- Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 


Il, IR 


1900 Mark. Außerdem werden 1323 Wohnungen von je 5 Zimmern, vorm. Frl. Wentscher. 
Lebenslauf, militäriſches Führungszeug⸗ 


niß, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mit⸗ 


telſt ſelbftgeſchriebenen Bewewerbungs⸗[ Näheres Hochparterre. ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigsten Na g III. Etage ſofort zu vermiethen. 
ara 5 gs 3 una gl. Wohn. . 50 Thlr. p. I. Oftbr. Tagespreiſen. Taillenarbeiterin Marcus Henius, 
werbungen werden bis zum 20. „ 5 rt 8 vr w e 13. F a 
2 . Eduard Kohnert. . Lyskowska, aum e 4 Dit J. Silage u. 1 Laden nit Wohn 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 


Thorn, den 7. Auguſt 1901. Birkenthal innegehabte 


Der Magiſtrat. 


Mellien- u. Hlanenfraßex⸗ Se 


Schülerinnen, iſt 1 Haufe Breikeſtr. 37 in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver · 


welche den beiten afadem. Schnitt n metben. Herrmann Dann 
ab has Zuſchetben erlernen 2 — Wo nung ur gie Wohn., 2 größere Zimmer, belle 


0 8 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu Küche mit allem Zubehör zu vermiethen. 


können ſich bei mir melden. in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. zc. vermiethen. Näheres bei Zeichenkurſe b b K ickerſtr. . Zu erfr. im Parterre. > 
N { eginnen am 1. und mern, Balton, Gadeſtube ze. per 1. Oe. Bäckerſtr. 3. Bu erft. im Parterre. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres Herrmann Seelig, 15. jeden Monats. tober cr. zu vermiethen. ei Blätter und illnſtrirtes Cenn- 


Brombergerſtraße. 50 Breiteſtraße 33. J. Lyskowska. C. B. Dietrich & Sohn. 


Sn und erlae et Katernchtenceref Urnst Zuumhsck, XNorr. 


tagsblatt. 


Sonntag, 8. September 1901. 


